Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends | 
mit Ausnahme des Sonntags. 


Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
orz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Nr. 88. 


segründet 1760. 


Vedaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Dienſtag, den 17. April 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus» Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, . Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 


handlung des Herrn E. Baumann 
1894. 


! 


Deutſches Reich. 


Die Kaiſerreiſe. Unſer Kaiſer iſt am Sonntag Vormittag, | 
nach einem Tage voller Ehrungen und Ovationen in Wien, in 
Karlsruhe bei ſeinem Oheim, dem Großherzog Friedrich von 
Baden angekommen. Der Glanzpunkt des Aufenthaltes des 
Kaiſers in Wien war nach allen Berichten ſein Beſuch in der 

aſerne ſeines Huſaren⸗Regiments. Der Kaiſer hatte für die 
ausgeführten Exerzitien die höchſten Lobſprüche, und hat auch 
verſchiedenen Offizieren Orden verliehen, ſowie ſechs Wachtmeiſtern 
und einem Korporat die preußiſche Kriegermedaille. Die Huſaren 
waren über dieſe Ankündigung durch den Regimentskommandeur, 
der auch den Dank des Kaiſers brachte, ſo erfreut, daß ſie ihren 
Oberſten auf die Schultern hoben und eine Strecke weit forttrugen. 

Nach dem Verlaſſen der Kaſerne verweilte der Kaiſer mehrere 
Minuten in der Kapuziner Gruft am Sarge des Kronprinzen 
Rudolf. Abends war Galaoper. Dem deutſchen Botſchafter in 
Wien, Prinzen Reuß, der jetzt ſeinen Poſten verläßt, verlieh 
Kaiſer Wilhelm die Brillanten zum Schwarzen Adlerord en, Kalſer 
Franz Joſef die Brillanten zum Stephansorden. Nach überaus 
herzlichem Abſchied von öſterreichiſchen Kaiſer verließ Kaiſer 
Wilhelm am Sonnabend Mittag Wien, auf dem ganzen Wege 
zum Bahnhofe von der Bevölkerung in ſtürmiſcher Weiſe begrüßt. 

lle Wiener Zeitungen äußern ſich hochbefriedigt über den Beſuch. 
Während der Durchfahrt durch München hatte der Kaiſer eine 
egrüßung mit dem Prinzregenten Luitpold. Die Ankunft in 

Karlsruhe erfolgte Sonntag Vormittag 8 Uhr. In der Schloß⸗ 
kirche wohnte der Kaiſer dem Gottes dienſte bei, Nachmittags war 

Oftafei. Späterhin ſoll ein Ausflug unternommen werden. 

Aus Ab bazia. Das von den Offizieren des „Moltke“ ver: 
anſtaltete Feſt an Bord ihres Schiffes fiel ſehr glänzend aus. Die 
erſte Quadrille wurde 4 Uhr Nachmittags von 25 Paaren getanzt. 
Zu dem Balle hatten ſich zahlreiche Offiziere der Garniſon Fiume 
und Pola, juwie ſämmtliche Honoratioren eingefunden. Erſt um 
7½ Uhr Abends fand die Feſtlichkeit ihr Ende. 
erhielt jede Dame einen kleinen reizenden Blumenfächer aus 
Roſen, Matblumen mit einem Bande, welches die Inſchrift 
„S. M. S. Moltke“ trug. — Gedern Abend erhielt das Schulſchiff 
„Moltke“ die Ordre, ſich ſegelklar zu machen, um die deutſche 
Ratjerin nach Venedig zu bringen. 

Der Kaiſer hat den Herzog Ernſt von Sachſen⸗Altenburg 
zum Chef des neuen 4. Bataillons des 96. Regiments ernannt, 
Das 7. Thüringſche Infanterieregiment Nro. 96 iſt das einzige 
Regiment, deſſen einzelne Bataillone beſondere Chefs haben. Es 
kommt dies daher, daß nach dem Abſchluß der Milltärkonven⸗ 
tionen mit Preußen die Truppentheile von Sachſen⸗Altenburg, 
Reuß ältere und jüngere Linie und Schwarzburg⸗Rudolſtadt in 
ein Regiment zuſammengeſtellt wurden. Chef des 1. Bataillons 
in Altenburg it in Folge deſſen Herzog Ernſt von Altenburg, 
des 2. die Fürſten von Reuß ä. und j. L., des 3. Fürſt Günther 
zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Das am 1. Oktober v. J. neuge ; 
bildete 4. Bataillon ſteht in Altenburg, fein Chef iſt daher 
Herzog Ernſt geworden. 

Reiſe der deutſchen Kaiſerin nach Venedig. Die 
Kaiſerin Auguſte Viktoria reift heute Montag, mit den älteſten 
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5 (Schluß) 


Eine ſtattliche Reihe von Schornſteinen, Förderthürmen, 
Maſchinenhäuſern, Pochwerken u. |. w. zieht ſich in faſt ununter⸗ 
brochener Folge dahin. Des Nachts erſcheint dieſe Linie, da das 
elektriſche Licht beim Nachtbetrieb in Anwendung kommt, wie ein 
leuchtendes Perlenband auf dunklem Grunde, während bei 
günſtigem Winde das raſtloſe Arbeiten der Pochſtempel wie die 
Brandung eines fernen Meeres ſich anhört. 

In den Minenvierteln ſelbſt ſehen wir die Wohnungen und 
Speiſelokale der weißen Bergleute, zwar eigfach, aus Wellblech, 
aber reinlich und auskömmlich. Die weißen Bergleute aber 

arbeiten am Witwaters⸗Rand nicht wie bei uns zu Hauſe als 
andarbeiter, ſondern werden meiſtens als Aufſeher, Maſchiniſten 
uſw. verwendet. Sie haben 15—16 Mark Lohn kläglich, ſowie 
noch ſonſtige kleine Vortheile, jo daß ihnen trotz der theuren in 
Vhannesburg herrſchenden Preiſe ein ganz gutes Leben ermöglicht 
rd. Während ihrer etwa 3000 in den Goldbergwerken arbeiten 
mögen, ſind die Schwarzen ungefähr in zehnfacher Mehrzahl. 
Dieſelben wohnen in kaſernenartigen geſchloſſenen Blocks, die 
nachts ebenfalls elektriſch beleuchtet find, Zahlreiche Schnapsbuden 
orgen leider dafür, daß die ſchwarzen Minenarbeiter den nöthigen 
ti Lobo, wenn auch in wenig guter Beſchaffenheit zu ſich führen 
i nen, Dieſer ganz außerordentliche Alkohol⸗Genuß der Schwarzen 
Auen Goldminen iſt eine Peſtbeule der Ziviliſation und zur 
den iſt es der Geſetzgebung des Transvaal noch nicht gelungen, 
enſelben in vernünftige Bahnen zu lenken. 
R Die ſtatiſtiſchen Angaben der Minenkammer über dieſen 
Aline ſind hochintereſſant. Weil die Schwarzen ſich, um dem 
ltohol⸗Genuß zu fröhnen, häufig von der Arbeit entfernen und 
Alt ſie ferner, namentlich Montags, infolge des genoſſenen 
madobols oft tagelang krank und damit arbeitsunfähig find, ſchätzt 
Tau den Ausfall an Arbeitskraft für die Minen auf viele 
auſende von Pfunden Sterling, jo daß der Kapenjammer der 
warzen Minenarbeiter den Bergwerksbeſitzern jährlich weit über 


Prinzen zu Schiff von Abbazia nach Venedig und wird dort 
mehrere Tage verweilen. Die Königin von England wird auf 
der Reiſe von Florenz nach Koburg nach Venedig kommen, um 
dort ihre Urenkel zu begrüßen. Ein feſtlicher Empfang wird 
vorbereitet. — In Abbazia fanden in den letzten Tagen noch 
mehrere kleine Feſte ſtatt. 

Die Kaiſerin Friedrich iſt von Bonn am Sonntag nach 
Meiningen gereiſt. — Der Großfürſt⸗Thronfolger Nikolaus von 
Rußland hat die Reiſe zu den Hochzeitsfeterlichkeiten in Koburg 
nun wirklich angetreten. Heute Montag wird er in Berlin an⸗ 
lommwen. — Das neuvermählte ſächſiſche Prinzenpaar, Prinz und 
Prinzeſſin Johann Georg, haben am Sonnabend Vormittag ihren 
ſeſtlichen Einzug in Dresden gehalten. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe haben am Donnerſtag 
und Freitag große kirchenpolitiſche Debatten anläßlich der erſten 
Leſun; der Novelle zur evangeliſchen Synodalordnung und zum 
evangeliſchen Kirchenverfaſſungsgeſetz ftattgefunden. Sie endeten 
an letzterem Tage mit Ueberweiſung der Vorlage an eine 
Kommiſſion, am Sonnabend beſchäftigte ſich das Haus mit der 
dritten Etatsleſung. 5 

Der Reichstag halte in ſeiner Freitagsſitzung eine unge⸗ 
wöhnlich reichhaltige Tagesordnung zu erledigen, denn ſie wies 
nicht weniger als 22 Nummern auf. Der erſte Gegenſtand des 
Tagesprogrammes, die Ueberſicht über die Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen von Kamerun, Togo und Deutſch⸗Südweſtafrika ver⸗ 
anlaßte den Abgeordneten Eugen Richter, nicht nur an den be⸗ 
kannten „Fall Leiſt“ zu erinnern, ſondern auch die Schändlichkeiten 
zur Sprache zu bringen, welche der der Gehilfe des Kanzlers 
Leiſt, der Aſſeſſor Wehlau, in Kamerun begangen haben ſoll. 
Aus den bezüglichen Erklärungen des Staatsſekretärs v. Marſchall 
iſt hervorzuheben, daß ſich Kanzler Leiſt nach den eingehenden 
Ermittelungen des als Spezialkommiſſar nach Kamerun entſandten 
Regierungsraths Roſe in der That hochbedenklicher Ueberſchre itungen 
ſeiner dienſtlichen und amtlichen Befugniſſe ſchuldig gemacht hat. 
Kanzler Leiſt iſt daher telegraphiſch ſeines Poſtens enthoben und 
nach Berlin beordert worden, wo er vor den Disciplinargerichts⸗ 
hof geſtellt werden wird. Auf die Angelegenheit des Aſſeſſors 
Wehlau ging Herr v. Marſchall indeſſen nicht näher ein, er gab 
nur die allgemeine Verſicherung, daß ſämmtliche Schuldige bei 
den Kameruner Vorgängen unnachſichtig beſtraft werden würden 
und daß nach Abſchluß der Unterſuchung hierüber nichts von 
deren Ergebniſſen der Oeffentlichkeit vorenthalten bleiben ſolle. 
Das Haus beruhigte ſich vorläufig bei dieſen Erklärungen des 
Regierungsvertreters, erledigte hierauf Rechnung sſachen, genehmigte 
weiter den Geſetzentwurf über die Kontrolle des Reichshaushalts⸗ 
etats u. ſ. w. und beſchäftigte ſich mit Petitionen. Eine längere 
Debatte erregte hierbei die Petition von Ctvilmuſikern um Auf: 
hebung des uneingeſchränkten Gewerbebetriebes der Militär⸗ 
muſiker und der von ihnen bis jetzt genoſſenen Fahrpreis » Ver: 
günſtigungen. Das Haus beſchloß ſchließlich, letzteren Punkt der 
erwähnten Petition der Regierung zur Berückſichtigung zu em⸗ 
pfehlen; im Uebrigen ließ man die Petition auf ſich beruhen. 
Es ſolgte die Geſammtabſtimmung über den Geſetzentwurf, betr. 
die Reform der Abzahlungsgeſchäfte; die Vorlage wurde nach 


1000000 Mark koſtet! Oft kommt es, obſchon die Sicherheit in 
Johannesburg für Leben und Eigenthum des Europäers ganz 
außerordentlich groß iſt, unter den Schwarzen zu großen Schläge⸗ 
reien. Namentlich werden dazu die Feiertage ausgeſucht, da man 
in Johannesburg an Sonn- und Feiertagen nicht arbeiten läßt. 
Dieſe Schlägereien entſprechen weniger einem vorhandenen Be⸗ 
dürfniß von Roh heit, als vielmehr dem, Stammes⸗Fehden unter⸗ 
einander mit Knüppel und Stein durchzufechten. Allerdings 
giebt es bei ſolchen Gelegenheiten mitunter zahlreiche Todte, ehe 
es der Polizei gelingt, durch ſchonungsloſes Dazwiſchenſchießen 
die Kämpfenden zu trennen. 

Sonſt aber iſt die Sicherheit des Lebens am Witwatere⸗ 
Rand wider Erwarten gut, beſſer vielleicht wie in unſeren rheini⸗ 
ſchen Induſtrie⸗Diſtrikten, obſchon hier und da das Meſſer oder 
der Revolver eine Rolle ſpielen mögen. Unlängſt paſſirte in 
Johannesburg ein charakteriſtiſcher Vorfall, der allerdings für 
unfere Verhältniſſe etwas fremdartig iſt. Einige Allerwelts⸗Damen 
hingen während der Vorſtellung ihre Beine über die Brüſtung 
zum unſäglichen Ergötzen des Parterre⸗Publikums und des aus 
Minenarbeitern beſtehenden Olympes. Dem ſie zur Ordnung 
auffordernden Eigenthümer des Lokales hielten ſie unter den 
Klängen der auch in Johannesburg eingebürgerten „Marguerita“ 
zierliche blanke Revolver unter die Naſe. Aber man ſah hierin 
weniger eine ausgeſprochene Neigung zur Verübung von Gewalt ⸗ 
thätigkeiten, wie den Anfall einer jovialen Laune, und von Polizei 
war natürlich keine Rede. 

Intereſſant ift der Beſuch des „Rand- Klub“ in Johannesburg. 
Hier begegnen wir auf Schritt und Tritt, im Eß⸗Saale, im 
Leſe⸗Zimmer, im Billard⸗ Zimmer, im Spiel⸗Zimmer, an der Bar 
uſw. einem ſoliden engliſchen Komfort. Hier nimmt der größte 
Theil der Minen⸗Intereſſenten und Minen⸗Beamten, welche meiſtens 
in den Villen⸗Vorſtädten von Johannesburg wohnen, ihr Mittags⸗ 
Frühſtück ein, während an der Bar, dem engliſchen Buffet, ein 
beſtändiges Kommen und Gehen der verſchiedenſten Leute herrſcht. 
Bankiers, Ingenieure, Makler, Geſchäftsleute, durchreiſende Fremde 
uſw., dieſes alles trifft ſich hier und begrüßt ſich bei einem Glaſe 
Whisky und Soda, Ale oder ſonſt einem Appetiſer, ohne ſich 
viel mehr Zeit zu nehmen, als gerade zum Genuß der Erfriſchung 
erforderlich iſt. Denn hier iſt Zeit erſt recht Gold. Die Mitglieder 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 

den Beſchlüſſen zweiter Leſung definitio mit großer Mehrheit 
angenommen. Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete der 
Antrag des Abg. Grafen Kanitz auf Verſtaatlichung des Getreide⸗ 
handels. In eingehender Weiſe begründete Graf Kanitz ſeinen 
Antrag und ſuchte er ihn gegen die mannichfachen, wider den⸗ 
jelbenen erhobenen Preßangriffe zu vertheidigen. Nachdem ſich Abg. 
Dr. Barth von der freiſinnigen Vereinigung gegen den Antrag aus⸗ 
geſprochen hatte, wurde deſſen weitere Berathung vertagt. 

Bismard: Denkmal in Berlin. Um einen geeigneten 
Entwurf für ein Bismarck⸗Denkmal in der Reichs hauptſtadt zu 
erlangen, wird das Komitee in den nächſten Wochen einen Wett⸗ 
bewerb ausſchreiben. Den ſich betheiligenden Künſtlern wird in 
einer Situation und Skizze der Standort und die Höhe, die das 
Denkmal vor der Weſtfront des Reichstagsgebäudes am Könkgsplatz 
erhalten ſoll, dargelegt. Die zu der Rampe emporführende Frei⸗ 
treppe wird weiter, als urſprünglich geplant, vorzelegt und nach 
9 Stufen mittels Podeſtes unterbrochen. Auf dieſem Podeſt 
wird ſich der Sockel des Denkmals in ſtattlicher Höhe erheben 
und auf feiner Plattform das auf 4½ m bemeſſene Standbild 
des Fürſten tragen. Insgeſammt ſoll die Höhe des Denkmals 
vom Podeſt bis zur Helmſpitze 12½½ m ausmachen. Auf ein 
Reiterſtandbild ſcheint man endgiltig verzichtet zu haden. 

Von unſeren Kolonialbeamten. Zur Erklärung 
des Staatsſekretärs Frar. von Marſchall im Reichstage zu der 
Unterſuchung und den Anklagen gegen Beamten in Kamerun 
ſchreibt die „Arzztg.“: „Zum erſten Male wird hier von 
leitender Stelle anerkannt, daß man die Beſchwerden für genügend 
begründet hält, um eine Disziplinarunterſuchung anzuſtellen. 
Der Staatsſekretär hat zunächſt nur einen Beamten als ſchwer 
belaſtet bezeichnet; doch wird die Unterſuchung ſich wohl auch 
noch auf andere erſtrecken. Die Frage der Disziplinar⸗Unter⸗ 
ſuchung gegen Kolonialbeamte lenkt den Blick auf die neuliche 
eingehende Erörterung im Reichstage und in den Zeitungen über 
die Heranbildung der Kolonialbeane n. Solche Ausſchreitungen 
u. ſ. w., wie ſie jetzt aus Kamerun gemeldet werden, fehlen auch 
nicht in anderen Schutzgebieten. Nicht der Aſſeſſoris mus und 
Militarismus an ſich iſt daran ſchuld, ſondern der Urmitand, daß 
die meiſt jungen Herren mit falſchen Begriffen nach Afrika kom- 
men; ſie ſehen vielfach den Afrikaner nur als einen geiſtig unter⸗ 
geordneten Menſchen, als eine Art Sklaven an und begegnen 
ihm demgemäß. Hierzu kommt, daß der Europäer dort meiſt 
faktiſch wie ein höheres Weſen behandelt wird und ſchließlich, 
daß den Herren eine viele größere Machtfülle zuſteht, als ſie 
vorher gewöhnt waren.“ a 


9 Farlamentsberidt 


Deulſcher Reichstag. 
82. Sitzung vom 14. April. 1 Uhr. 

Nach nahezu ſechsſtündiger Sitzung iſt am Sonnabend Abend im 
Reichstage die Entſcheidung über den Antrag des Abg. Grafen Kanitz (konſ.), 
welcher für ausländiſches Getreide einen Mindeftpreis feſtſetzen will, ge⸗ 
fallen. Der Antrag iſt mit 159 gegen 46 Stimmen abgelehnt worden. 
Die Debatte nahm zeitweiſe einen recht ſtürmiſchen Charakter an. 

Abg. Will (tonſ.) behauptete die Durchführbarkeit des Antrages, 
der im Intereſſe einer lebensfähigen Landwirthſchaft nothwendig ſei. Die 


— 


des mehrere Hundert Perſonen zählenden Rand⸗Klubs zahlen 
jährlich 25 Guineen = 525 Mark Jahresbeitrag, für europäiſche 
Begriffe etwas hoch. 

An ſonſtigen Zerſtreuungen iſt, abgeſehen von einem ſtark 
ausgeprägten Geſellſchaftsleben, in Johannesburg kein Mangel. 
Muſikhallen, Theater, Zirkus, öffentliche Plätze für körperliche 
Uebungen aller Art ſind vorhanden. Dem Rennplatze wird eben⸗ 
falls großes Intereſſe entgegengebracht und die Wettrennen ſind 
ſehr ſtark beſucht. In einem Lande, wo Gold leicht gewonnen, 
aber auch leicht verloren wird, iſt es erklärlich, daß auch hier 
dieſer Sport große Umſätze erzielt und am Totaliſator werden 
an einem Nachmittag oft viele Tauſende von Pfunden umgeſetzt. 

Koſtſpielig iſt ja das Leben auf den Goldfeldern. Man 
kann wohl ſagen, daß es ohne Getränke viermal ſo theuer iſt, 
wie in Europa, mit Getränken aber verhältnißmäßtg noch viel 
mehr koſtet. Für uns Deutſche möge als diesbezüglicher Werth: 
meſſer das Bier dienen, welches 3,50 Mark die Flaſche koſtet. 
Allerdings ſtehen Löhne, Gehälter uſw. dazu im Verhältniſſe und 
wird auch ſonſt dementſprechend verdient. Möglich, daß die 
neuen Bahnen, welche im Bau begriffen find, in dieſer Hinſicht 
eine Aenderung herbeiführen und billigere Lebensbedingungen 
ſchaffen werden. Auf dieſe Weiſe würden auch mehr Reiſende 
das Land beſuchen, wie denn ſchon die Reiſe⸗Firma Cook bereits 
zu Geſellſchaftsreiſen in Süd⸗Afrika auffordern läßt, Geſellſchafts⸗ 
reiſen, die vor einigen Jahrzehnten noch als große Expeditionen 
angeſehen wurden und die ſich vom Kap über die Diamantfelder 
von Kimberley und über die Goldfelder von Transvaal bis zum 
Zambeſi ausdehnen ſollen. Wer eine Reiſe voll von Eindrücken 
aller Art machen, wer ein in mächtigem Aufſchwunge begriffenes 
jugendfriſches Land ſehen und kennen lernen will, dem kann man 
nur rathen, falls er über Mittel für größere Reiſen verfügt, dieſe 
für eine mehrmonatliche Reife nach Süd⸗Afrika anzuwenden. 
Dort wird er Zeuge der Entwickelung eines Landes ſein, welches 
in nicht allzuferner Zeit als eine Geld⸗ und Weltmacht, ähnlich 
wie die Nordamerikaniſche Union, das Intereſſe der geſammten 
Welt beanſpruchen wird und aus dieſem Grunde gerade jetzt auch 
für Deutſchland von nicht zu unterſchätzender Bedeutung iſt, daſelbſt 
bei Zeiten Handelsbeziehungen von allergrößter Ausdehnung 
anzuknüpfen. 


Grundbeſizer müſſen eine angemeſſene Rente verlangen. Ohne kräftige g 


Landwirthſchaft könne auch kein Induſtrieſtaat beſtehen. Abg. Bachem 
(Etr.) beſtreitet die Durchführbarkeit des n welche unfere ganze 
chriſtlich⸗germaniſche Kultur in Frage ſtellen würde. Von der Feſtſezung 
eines Minimalpreiſes für Getreide würde man ſchließlich zur Verſtaat⸗ 
lichung der geſammten Produktion kommen. Weiter müſſe dann aber 
auch den Landarbeitern ein beſtimmtes Einkommen garantirt werden, und 
ſchließlich wird die Induſtrie dieſelben Anſprüche erheben. Der Antrag iſt 
rein ſozialiſtiſch. Ich kann auch die Klagen der Landwirthſchaft nicht in 
vollem Umfange als berechtigt anſehen. Wünſchenswerth iſt eine 
Statiſtik über den wirklichen Stand der Landwirthſchaft, damit wir klar 
ehen. 

7 Abg. Graf Bernſtorff (freikonſ.) erklärt ſich gegen den Antrag, 
der heute noch nicht opportun ſei. 

Abg. v. Bennigſen (natl.) glaubt, daß dieſer Antrag den Inter⸗ 
eſſen der Landwirthſchaft den ſchwerſten Schaden bringen werde. Der 
Nothſtand der Landwirthſchaft ſei auch übertrieben. Bei rationeller Wirth⸗ 
ſchaft und praktiſcher Erfahrung könne man ſehr wohl auskommen. Kein 
Antrag im Reichstag iſt jemals der Sozialdemokratie ſo nützlich geweſen 
wie dieſer. Wie kann man allein für die Grundbeſitzer allein ſolche For⸗ 
derungen ſtellen? Die Arbeiter, die oft nicht wiſſen, ob ſie morgen Ar⸗ 
beit haben, ſind doch zu ſolchen Forderungen weit mehr berechtigt. Und 
die anderen Kreiſe des Nährſtandes konnten doch auch mit demſelben An⸗ 
ſinnen kommen! Was glauben Sie wohl, was jetzt die landwirthſchaſt⸗ 
lichen Arbeiter ſagen werden? Der Antrag iſt geradezu gemeingefährlich; 
ſo weit iſt es alſo mit den Konſervativen gekommen. Einer Agitation, 

die ſo vorgeht, müßte das Heft aus der Hand genommen werden. 
bg. v. d. Groeben (fonj.) nennt die Auhführungen des Abg. 
v. Bennigſen ſchändliche Uebertreibungen und wird deshalb vom Präſidenten 
ur Ordnung gerufen. Die Sozialdemokraten hätten ſich über die 
Handels-Verträge mehr gefreut, als ſie über dieſen Antrag ſich freuen 
könnten. 

Abg. Richter (freiſ.) betont, wenn dieſer Antrag Geſetz würde, 
würde er der erſte ſein, welcher den Arbeitern den Minimallohn und den 
Achtſtundentag bewilligte. Ein Betrieb, der ſein Riſiko auf die Algemein⸗ 
heit abwälzen wolle, habe überhaupt keine Daſeinsberechtigung. Mit viel 
rößerem Rechte als gegen die Sozialdemokraten müßte gegen das heutige 
Treiben der Konſervativen ein Ausnahmegeſetz erlaſſen werden (Großer 
Lärm rechts) und an der Spitze der Ausgewieſenen müßten Regierungs⸗ 
präſidenten und Landräthe ſtehen. 

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antii.) vertheidigt 
den Antrag und fragt, ob an Stelle der auszuweiſenden Konſervativen 
wohl polniſche Juden importirt werden ſollten. Maßnahmen zu Gunſten 
der ſo ſchwer bedrohten Landwirthſchaft ſeien unbedingt erforderlich. 

Abg. Schippel (Soz.) betont, wenn die Großgrundbeſitzer nicht 
zufrieden zu ſtellen ſeien, dann ſei ihnen überhaupt nicht mehr zu helfen. 

Reichskanzler Graf Caprivi konſtatirt, daß die Konſervativen noch 
bei der Berathung des ruſſſſchen Handelsvertrages der Annahme wider⸗ 
ſprochen hätten, als erſtrebten ſie einen Minimalpreis für Getreide. Und 
nun kämen ſie plötzlich damit. Landwirthſchaftliche Autoritäten hätten die 
Selbſtkoſten für den Getreidebau erheblich geringer bemeſſen, als ſie im 
vorliegenden Antrag berechnet ſei. Und weshalb ſolle denn auch für den 
Heinen Mann kein Mindeſteinkommen feſtgeſtellt werden. Die Annahme 
dieſes Antrages würde das deutſche Reich bei allen Staaten, mit welchen 
es, Verträge abgeſchhoſien hat, als treulos erſcheinen laſſen. Der Antrag 
bringt auch eine ſchwere Belaſtung der armen Bevölkerung und der kleinen 
Landwirthe zu Gunſten der großen Kornproduzenten. Ich habe Sie ge⸗ 
warnt, die Agitation nicht zu weit zu treiben; Sie haben nicht gehört. 
Sie werden ſehen, welcher ſchwere Schaden gerade hieraus Ihnen erwachſen 
wird. Das Ihnen zu ſagen, halte ich für meine Pflicht, mögen Sie es 
mir nun übel nehmen oder BR (Beifall.) 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (fonf.) konſtatirt, daß die Land⸗ 
wirthſchaft in allen ihren Theilen bedroht ſei, es müſſe alſo wirtlich etwas 
Entſcheidendes geſchehen. Der Antrag müſſe immer wieder kommen, bis 
er angenommen ſei. Reichskanzler Graf Caprivi bemerkt, daß die konſer⸗ 
vative Partei mit ihrem heutigen Vorgehen die Autorität untergrabe. In 
dem Korreſpondenzblatt des Bundes der Landwirthe, der den Konſervativen 
ja doch nahe ſtehe“ habe man ſogar leſen können, daß die Landräthe den 
Kaiſer als ihren politiſchen Gegner anzuſehen hätten. (Hört, hört!) 

Abg. v. Plötz (konſ.) erwidert, die Angriffe ſeiner Partei richteten 
ſich nicht gegen den Kaiſer, ſondern gegen die N Die Stimmung 
der Landwirthe ſei ſo gereizt, daß es ſchwer werde, Angriffe gegen die 
oberſten Stellen zurückzuhalten. 5 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen und der Antrag mit 159 gegen 
46 Stimmeu abgelehnt. Ei - 

Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr: Jeſuitenantrag und kleine Vorlagen. 


Abgeordnetenhaus 
49. Sitzung vom 14. April. 

Das Haus tritt in die dritte Leſung des Etats ein. 

Bei demſelben gelangen . zahlreiche lokale Wünſche und Be⸗ 
ſchwerden zum Ausdruck. Dieſe Wünſche ac. werden zwar in wiederholten 
Fällen ſeitens der Miniſter Thielen, Berlepſch, Heyden und Miquel be⸗ 
antwortet, deren Erklärungen ſind aber unweſentlicher Natur und nicht 
von allgemeinem Intereſſe. 

In einem Falle erklärt Miniſter Miquel höhere Summen für das 
gewerbliche Fortbildungsſchulweſen nur einſtellen zu können, wenn ſich die 
Finanzlage im Reiche und in Preußen gebeſſert haben wird. Sein Wohl⸗ 
wollen werde den Fortbildungsſchulen nach wie vor erhalten bleiben. 

Die einzelnen Etats werden übrigens ohne weſentliche Debatten an⸗ 
genommen. 

Bemerkenswerth iſt ferner eine Erklärung des Juſtizminiſters, daß 
von ihm neben dem Vorſchlage betreffend Aenderung der Civilprozeß⸗ 
ordnung auch eine ſolche um Aenderung des Inſtituts der Gerichtsvoll⸗ 
zieher beim Reichskanzler eingebracht worden ſei. r 

Das Haus vertagt ſich hierauf und wird Montag den Reſt des Etats 
und die Novelle zur bannoverſchen Wegeordnung berathen. 


x Vom Adel: 


Kriminalerzählung von Friedrich Fried rich. 
(36. Fortſetzung.) 
Nachdruck verboten 

Platen vernahm dies Alles nicht, ſein Auge ruhte auf Elſa, 
auf ihrer ſchlanken Geſtalt, ihren bleichen Wangen, ihren bangen, 
kummervollen Zügen. Er ſah, wie fie bei dem Ziſchen erſchreckt 
zuſammenzuckte, wie ſie ſich dann zuſammenraffte, den Kopf 
emporhob und die dunklen Augen auf die richtete, welche ſie in 
dieſer Weiſe zu empfangen wagten. Der beleidigte Stolz ſchien 
ſich in ihr zu regen und ſie aufrecht zu erhalten. 

Sie ſchritt auf Miller zu und ſtreckte ihm die Hand entgegen, 
ihre Lippen bewegten ſich, allein kein Wort kam über dieſelden. 
Man hörte laut die Stimme des Souffleurs. Miller ſprach zu 
ihr — fie ſchwieg, fie ſtand regungslos da. Der Souffleur bot 
alles auf, um die Worte, die ihrem Gedächtniſſe entſchwunden zu 
ſein ſchienen, ihr verſtändlich zu machen — ſie hörte dieſelben 
nicht. Es war ein peinlicher Augenblick — die Burſchen fingen 
auf's Neue an zu ziſchen. Elſa rang nach Athem, fie ſchwaykte, 
dann eilte ſie, das Geſicht mit beiden Händen bedeckend, hinter 
die Kouliſſen. 

Die Burſchen jauchzten laut auf, ſie hatten erreicht, was ſie 
gewünſcht hatten. Das Publikum wandte ſich unwillig zu ihnen 
— ſie kümmerten ſich nicht darum. Platen war zu beſtürzt, um 
die Burſchen, die er mit der Hand erreichen konnte, zu züchtigen: 
ſobald er Elſa erkannt, hatte auch er die Faſſung verloren. Als 
ſie hinter die Kouliſſen eilte, ſtürze er fort aus dem Saale. Er 
mußte ſie ſprechen, ſie beruhigen, ihr ſagen, daß eine ſchändliche 
Intrigue gegen fie geſpielt wurde, er mußte fie ſchützen und er 
war entſchloſſen, dies mit aller Kraft zu thun. : 

Auf dem Flur des Hauſes, in welchem der Saal ſich befand, 
angelangt, fragte er nach dem Direktor. Er mußte ihn ſprechen, 
um durch ihn zu Elſa zu gelangen. Im Saale lärmte das 
Publikum, weil die Vorſtellung unterbrochen war, er hörte die 
laute drohende Stimme des Direktors, ohne daß er wußte, in 
welchem Zimmer ſich derſelbe befand. 

Der Hausflur war nur matt erleuchtet, er wandte ſich fragend 
an Mehrere, welche vorübereilten, Niemand gab in der Ber: 
wirrung Antwort. Schon wollte er in die nächſte Thüre ein⸗ 
dringen, als er eine hohe Frauengeſtalt, die den Kopf mit einem 


Ausland. 


Dellerreid- Ungarn. 

Der Sieg des Miniſteriums Wekerle in Ungarn in dem Kampfe 
um die Zivilehe⸗Vorlage, welche zur Krönung des kirchenpolitiſchen Re⸗ 
formwerkes des jesigen leitenden ungarischen Staatsmannes beſtimmt iſt, 
kann als geſichert 


vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſen worden war, die Zivilehe⸗Vorlage im 
Allgemeinen als Grundlage der Einzelberathung anzunehmen, eine derartig 
ſroße Majorität für die Regierung hatte man im Lager der letzteren 
Fiber nicht erwartet. Auch die am Freitag begonnene Spezialberatgung 
der Vorlage verläuft durchaus im Sinne der Regierung; in genannter 
Sitzung wurden die erſten 25 Paragraphen des Regierungsentwurfes 
unverändert genehmigt. 
Italien. 
Der Zwiſchenfall mit dem angeblichen „Interview“ des Königs 


von Italien durch den Redakteur des Pariſer „Figaro“ zieht noch 


immer ſeine Kreiſe. Die „Riforma“, das Organ Crispis, behauptet, das 
Interview könne nicht ſtattgefunden haben, König Humbert ſei zu zurück⸗ 
haltend, um ſich ſolche politiſche Kundgebungen zu geſtatten, wie er dies 
Fab dem franzöſiſchen Journaliſten gethan haben jolle, derartige 
uudgebungen überfafe der König feiner Regierung. Wenn die „Riforma“ 
mit ihrem Dementi Recht hat, dann läge eine Myſtifikation des geſammten 
politiſchen Europas durch Herrn Gaſton Cälmette vor. Jedenfalls wäre 
es durchaus angezeigt, wenn von hochamtlicher italieniſcher Seite eine 
Aeußerung, bezw. Klarſtellung in der Sache erfolgte. — In Rom iſt eine 
anarchiſtiſche Vereinigung aufgejpiirt worden, die ſich zum 
Bombenwerfen zuſammengethan hat. In der Nähe des Parlamentsge⸗ 
bäudes auf dem Monte Cittorio wie in der Machbarichaft des Coloſſeums 
wurden geladene Bomben aufgefunden; die Polizei verhaftete mehrere 
verdächtige Individuen. » 2 1 
England. 


Dem engliihen Unterhauſe iſt eine Vorlage eingebracht worden, 
welche das engliſche Wahlgeſetz in verſchiedenen Punkten im liberalen 
Sinne reformirt, Die Bill wurde vom Unterhauſe bereits in erſter Leſung 


angenommen. 
Schweden. 

In den beiden Ländern der ſcandinaviſchen Halbinſeln wirbelt 

die beantragte Ablehnung der Apanage für den Kronprinzen Guſtav Adolf 
im norwegiſchen Storthing viel Staub auf. Die Antragſteller berufen ſich 
bei ihrem Vorgehen auf angebliche feindliche und abfällige Aeußerungen 
des Kronprinzen über Norwegen und die Norweger. Der ſchwebiſche 


Som 


Thronfolger hat nun ein Schreiben au den Generallieutenant Nanſer, Chef 
des norwegiſchen Hofftaates, gerichtet, in welchem der erlauchte Brieſſchreiber 
erklärt, es würde ſeiner Stellung und Würde nicht entſprechen, wenn er 


ſich in irgendwelche Diskuſſion in der Sache einlaſſen oder die ihm zuge⸗ 
ſchriebenen Aeußerungen dementiren wollte. Weiter ſpricht der Kronprinz 


ſeinen Verzicht auf die ihm zuſtehende Apanage aus, betont jedoch, daß 
ſeine Liebe und ſeine warmen Gefühle für Norwegen und das norwegiſche 


Volk immer dieſelben bleiben würden. Man kann dieſes Auftreten 
des ſchwediſchen Thronerben nur als ein würdiges und vornehmes be⸗ 
zeichnen. 8 

Amerika, 


Mit der Sache der Aufſtändiſchen im ſüdlichſten Br aſilien ſcheint 
es allmählich auch rückwärts zu gehen. Nachrichten über Buenos Ayres 
melden, daß die Inſurgenten in der Provinz Rio Grande do Sul von den 
braſilianiſchen Regierungstruppen vollſtändig geſchlagen worden ſeien. Da⸗ 
gegen verlautet, daß die nordbraſilianiſchen Provinzen Bahia und Per⸗ 
nambuco ſich dem Aufſtande angeſchloſſen hätten. Die Affaire der von 


den portugieſiſchen Kriegsſchiffen an Bord genommenen braſilianiſchen In⸗ 

ſurgenten geſtaltet ſich immer wunderlicher. Jetzt hat Argentinien von 

Portugal Genugthuung verlangt, weil der Befehlshaber des „Mindello“ 

die von letzterem in 

zurückholen ließ. Die Forderung Argentiniens iſt nicht recht ver⸗ 

ſtändlich. } 7 
Spanien. 


dem Abſchluß jegliuber Handelsverträge wi en, und n her 
aufhören, dem Miniſterium Sagaſta doſition zu machen, bis der letzte 
die freihändleriſchen Miniſter geopfert habe. En polfelſcben Kreiſen iſt 


Die 


— Aus der Kulmer Stadtniederung, 13. April. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein unſerer Niederung hielt geltern in Podwitz eine gut be⸗ 
ſuchte Verſammlung ab. Der Delegirte des Vereins zur Verwaltungs⸗ 
rathsſitzung in Danzig, Herr Deichhauptmann Lipple, erſtattete Bericht 
über die Verhandlun en. Die vom Verein beantragten zwei Eberſtationen 
und eine Viehwaage find bewilligt. Im Auſchluß an dieſen Bericht theilte 
der Referent mit, daß in nächſter Zeit in Graudenz eine von ihm ange⸗ 
geregte Verſammlung der Deichhauptleute des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder jtattfinden werde, auf der zu dem in Ausſicht ſtehenden Waſſerrecht 
Stellung genommen werden ſoll. Die as ſall in Ehrenthal 
ſtationirt werden, dort joll auch der eine der bewilligten Eber untergebracht 
werden, während der andere nach Podwitz kommt. — Da die Krähen auf 
der Herrenkämpe wieder in ungeheuren Mengen vorhanden ſind, die Ge⸗ 
wehrſchüſſe zum Verſcheuchen wenig nützen, iſt wieder eine Radikalkur: 
Zerſtören der Neſter und jungen Brut, dringend nöthig. Da die Koſten 
für die umliegenden Gemeinden hierfür aber zu groß ſind, eine Eingabe 
an das Landrathsamt um Zuwendung einer Staatsbeihilfe ohne Reſultat 


Tuche verhüllt hatte, über den Flur hinhuſchen und aus dem 
Hauſe eilen ſah. Der Gedanke, daß es Elſa ſei, erfaßte ihn und 
ohne Zögern folgte er ihr. Er ſah fie in eine dunkle Gaſſe 
einbiegen, welche zur Stadt hinaus führte. Wohin wollte fie ? 
Er folgte ihr ſo ſchnell er konnte, der Wind trieb ihm Schnee 
und Regen ins Geſicht. Hörte er nicht das Rauſchen eines 
Mühlrades oder täuſchte ihn fein Ohr? Er erinnerte fi, daß 
in jener Richtung ein Fluß ſich befand — ſollte die Fliehende 
zu ihm eilen? 8 a 

Dieſer Gedanke machte ſein Blut erſtarren, allein nur einen 
flüchtigen Augenblick lang, dann raffte er alle Kräfte zuſammen, 
um die Voraneilende einzuholen. Schon hörte er deutlicher 
das Rauſchen des Mühlrades, ſchon ſah er das Waſſer des 
Fluſſes ſchimmern, nur wenige Schritte war er noch vom Ufer 
entfernt, da holte er die Fliehende ein und hielt, ihren Arm 
erfaſſend, ſie zurück. 

Die Unglückliche ſank erſchöpft nieder und ſuchte ihren Arm 
aus ſeiner Hand zu winden. N 

„Laſſen Sie mich los — haben Sie Erbarmen mit mir — 
ich kann nicht mehr leben! rief ſie. 8 

An der Stimme erkannte er Elſa. 

„Elſa — Fräulein Stein!“ rief er und beugte ſich nieder, 
um die halb Ohnmächtige empor zu richten. 

Beim Nennen ihres Namens zuckte Elſa erſchreckt zuſam⸗ 
men, dann hob fie den Kopf empor. Einen Augenblick lang ſah 
ſie Platen forſchend an und als ſie ihn erkannte, brach ſie mit 
dem Ausrufe: „Allmächtiger Gott!“ wieder zuſammen. 

Platen beugte ſich zu ihr nieder und verſuchte fie zu beruhi⸗ 
gen, ſie hörte auf ſeine Worte nicht. i 

„Laſſen Sie mich ſterben,“ bat ſie endlich. „Der Tod — 
nur der Tod kann mir Ruhe bringen!“ 

Beſänftigend ſprach Platen auf ſie ein, endlich hörte er ſie 
heftig weinen, und die Thränen ſchienen das, was ſo erdrückend 
auf ihr gelegen, zu löſen und zu mildern. 

Die Heftigkeit des Windes hatte ſich geſteigert, der Regen 
war ſtärker geworden, Platen bat ſie, mit ihm zu gehen. 

„Ich darf mich hier nicht ſehen laſſen,“ ſprach ſie. „Als ich 
heute Abend die Bühne betrat, hat man mich mit Ziſchen em⸗ 
pfangen, als ob ein Makel auf mir hafte. Man glaubt auch 
hier mit mir ſpielen zu können, und doch war es mein ernſtes 
Streben, mir eine Lebensſtellung zu gründen.“ 


etrachtet werden. Für die Berechtigung dieſer An⸗ 
ſchauung zeugt die impoſante Mehrheit von 165 Stimmen, mit welcher 


wofür dieſelbe alle Koſten trägt. 


ſtellenden Thiere zuvor durch eine Kommiſſion, 


uanos Ayres ans Land geflüchteten Brafilianer 


ums lich 5 } ee. erunglückte wurde zwar ſofort 
von faum einer Halben Stunde, ers dchelölt aber nach Verla 


konſerva⸗ 


ſchon eingehend geſchilderte Projekt vorzubereiten, 


erſtattet. Der Bericht iſt dem Projekt durchaus günſt 
— Königsberg. 13. April. Der auf dem Bauplatze des Kaiſer⸗Wil⸗ 


niemand ſehen ſoll.“ 


geſehnt, nur ein einziges Mal weinen zu können, heute Abend iſt 


geblieben iſt, ſoll die Hauptverwaltung unter Schilderung der Kalamität 
um Vermittelung zur Erlangung einer Staatsbeihilſe zu dieſem Vernich⸗ 
eee werden. 

Kulm, 13. April. In der Stadtverordnetenſitzung am 10. April 
wurde der Kämmereikaſſenetat für 1894/95 in Einnahme und Ausgabe 
auf 226 500 Mk. feſtgeſtellt. Beim Titel Bauverwaltung wurden 7550 
Mark zur Weiterpflaſterung der Graudenzerſtraße bewilligt. Der Leiterin 
der höheren Töchterſchule, Fräulein Pupke, wurde auch für das laufende 
Etats jahr ein Zuſchuß von 1530 Mark bewilligt. Bei Titel Allgemeine 
Verwaltung iſt eine Erſparniß von 3000 Mark durch das Fortfallen der 
Penſion des verſtorbenen Bürgermeiſters Kallweit und durch das Eingehen 
der Kaſtellanſtelle zu verzeichnen, An Kreisabgaben ſind 32600 Mark zu 
zahlen. Bri dem Kapitalien⸗, Vermögens⸗ und Schuldentilgungsfonds 
ſteht einer Einnahme von 12376 Mark eine Ausgabe von 16043 Mark 
gegenüber. Zur Deckung der Mindereinnahmen von 89 794 Mark wurden 
dieſelben Zuſchläge wie im vorigen Jahre bewilligt. Erhoben werden zur 
Einkommenſteuer 300 Proz., zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer 150 Proz., 
zur Gemeindeeinkommenſteuer der Forenſen ꝛc. 300 Proz. Zuſchläge. Bei 
der Armenverwaltung beträgt die Einnahme 622 Mk. und die Ausgabe 
20321 Mk. Die ſtädtiſche Sanſtalt ſchließt mit einer Einnahme von 
28264 Mk. und einer Ausgabe von 19121 Mk. ab. 

— Narienburg, 13. April. Unter der Leitung des Herrn v. Kries⸗ 
Trankwitz 1 9 heute hierſelbſt im Hotel „König von Preußen“ der Vor⸗ 
ſtand der weſtpreußiſchen Heerdbuch⸗Geſellſchaft. Es wurde beſchloſſen, in 
Verbindung mit der Diſtriktsſchau des weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Centralvereins eine Auction von Heerdbuchthieren, oder ſolchen, welche ver⸗ 
ſprechen es zu werden, auch Kälbern, abzuhalten, wenn ſpäteſtens bis zum 
25. April bei dem Geſchäftsführer Herrn A. Schöler⸗Danzig, mindeſtens 
80 Thiere angemeldet find, andernfalls findet die Auction nicht ſtatt. Dle⸗ 
ſelbe erfolgt am Tage nach der Diſtriktsſchau, alſo am 11. Mai, von 
Vormittags 10 Uhr ab. Standgeld iſt nicht zu entrichten, doch ſind von 
dem Erlös der Thiere 5 Proc. an die Heerdbuch⸗Geſellſchaft zu zahlen, 
Die Auction erfolgt auf dem Ausſtel⸗ 
lungsplatze; zur Unterbringung der Thiere werden die nöthigen Stallungen 
vorhanden ſein. Aus der Verſammlung heraus erfolgten gleich 26 An⸗ 
meldungen und es kam die Anſicht zum Ausdruck, daß die Mindeſtzahl 
wohl erreicht werden dürfte, wie auch für das Geſchäft, namentlich bezüg⸗ 
kich der Kälber, ein günftiges Prognoſtikon geſtellt wurde. Letzteres wurde 
daraus BT or aß die Nachfrage nach Heerdbuchthieren immer rege! 
werde, ſeien doch in letzter Zeit Zuchtthiere in größerer Anzahl an Stier 
genoſſenſchaften ꝛe. aus den Ställen verkauft worden und beabſichtige 
wieder im Herbſt der landwirthſchaftliche Kreisverein Brieſen 26 halb 
jährige Kuhkälber aufzukaufen. Eine Beſichtigung der zur Auction zu 
5 0 wie früher geplant war, 
wurde bei der Kürze der Zeit abgelehnt. Jedenfalls iſt es wünſchenswerth, 
daß die Anmeldungen möglichſt ſchnell erfolgen, damit erſt das Unter⸗ 
nehmen feſte Geſtalt gewinne. - 

— Elbing, 13. April. Eine ſchreckliche That hat ſich, wie die „E. 3.“ bes 
Abend waren im 


ihres Weges nach Hauſe 0 0c en ſein und ſich zu Bette 


A Löbau Weſtpr., 14. April. 


Der Hauskne t Mali i 
geſtern Beſuch von jeinem Bruder, 5 in 


e der augenblicklich feiner Militärpfli 
genügt. In der Freude des Wiederſehens beſchloſſen beide ſich . 
gnügten Abend zu machen. Gegen 10 Uhr legten ſie ſich ziemlich ange⸗ 
trunken zur Ruhe. Als nun deute Morgen das Dien ſtmädchen R. den 
M. wecken wollte, fand ſie ihn todt vor. in Gehirn ſchlag hatte feinem 
Leben ein Ende gemacht. 
wahrſcheinlich aus Gram. 

— Danz 15. April. Bekanntlich ſolen die hieſigen Pferdebahn⸗ 
linien in Bahnen mit elektriſchem Betriebe umgewandelt Wan 95 
Beſchlußfaſſung der ſtädtiſchen Behörden über dies wichtige, von uns früher 


alten 
deb Magens ble hatten auf Veranlaſſung 


Informationsreiſe nach ſolchen Städten unternommen, in welchen bereits 

elektriſche Elta ena im Betriebe ſind. Dieſelben Kg Human 

über ihre Ermittelungen und Erfahrungen den ſtädtiſchen Behörden Bericht 
uſtig. 


helm⸗Denkmals verunglückte Arbeiter Rudolph Schöhl iſt in der chirurgi⸗ 
— Klinit geſtern Abend an den erlittenen inneren Verletzungen ver⸗ 
torben, — Ueber das Schickſal der beiden Gymnaſiaſten aus Hohenſtein 
welche, wie berichtet, in der Nacht nach Königs ; 


i Geburtstag das . 
fialgebände demolirten und ein hölzernes Nach g das Gymna 


rgebäude in Brand ſetzten, 


„Nein, Nein,“ fiel Platen ein. „Nur eine Schauſpielerin 
hat gegen Sie intriguirt, um zu verhindern, daß ſie hier enga⸗ 
girt werden, nur a Burſchen, welche dazu gedungen waren, 
haben geziſcht, ich ſelbſt habe es gehört.“ N 

855 waren im Theater?“ 11 or 

„Ja — ich bin Ihnen von dort nachgeeitt. Hier dürfen 
Sie jedoch nicht länger bleiben — Sie ſind nur leicht Ak 
kommen Sie — folgen Sie mir, ich verſpreche Ihnen, 


Er verſuchte Elſa empor zu heben, ſie rührte ſich nicht. 
„Mißtrauen Sie auch mir?“ fragte er. 1 
„Nein“, gab Elſa zur Antwort und verſuchte aufzuſtehen. 
Sie war zu ſchwach, ließ es aber ohne Widerſtreben geſchehen, 
daß er ihr behilflich war. Auf feinen Arm geftügt, ließ fie ſich 
von ihm führen. 

Wohin wollen Sie mich bringen?“ fragte ſie 


„ nach kurzer 
Zeit, indem ſie zögernd ſtehen blieb. 


„Nach dem Gaſthauſe, in welchem ich wohne,“ gab Platen 7 


A ich k hin ni i 
„Nein, nein, ann dorthin nicht gehen!“ rief Elſa haſtig. 
„Weshalb nicht?“ 9 l m 
Elſa zögerte mit der Antwort. f 

Weshalb nicht?“ wiederholte Platen noch einmal. „Schen⸗ 
ken Sie mir ihr volles Vertrauen — Sie dürfen es.“ 

Ich bin von allen Mitteln entblößt — ich habe nichts — 
nichts mehr. Auf das Engagement hier war meine letzte Hoff⸗ 
nung gebaut, ich würde zufrieden geweſen fein, wenn ich nur jo 
viel erhalten hätte, um den Hunger zu ſtillen! Auch dieſe Hoff⸗ 
nung iſt vernichtet. 
gehalten — jetzt wäre alles beendet! 

„Haben Sie nicht an Ihre unglückliche Mutter gedacht, welche 
aus Angſt um Sie faſt vergeht!“ warf Platen ein. 

Er fühlte Elſa's Hand heftig zittern. 

„Ich habe ſeit Tagen ſchon an nichts mehr gedacht — ich 
glaube, ich kann nicht mehr denken!“ erwiderte die Unglückliche. 
„Auf meinem Kopfe laſtet ein unſagbar ſchwerer Druck, die Bruſt 
iſt mir zuſammengepreßt. Ich habe mich ſeit Wochen vergebens 


es mir zum erſten Male geſtattet geweſen!“ 
Ihre Stimme bebte. 
(Fortſetzung folgt.) 


erhieln 


In derſelben Nacht verſtarb auch ſeine Mutter, 


Um die 


Herren Bauräthe Breidſprecher und Fehlhaber eine N 


daß Sie 


Weshalb haben Sie mich am Fluſſe zuruck 


| 


| 
| 


| 


8 n u en 


erfährt die „Königsbg. Allg. Ztg.“ Folgendes: Der Sekundaner J. wurde, 
ein Vater, 2 ini us Kaution für ihn ſtellen konnte, ſofort 
gefünglich eingezogen. Sein Genoſſe, Sekundaner Sch., der Sohn eines 
Organiſten aus Mühlen, blieb gegen eine Kaution von 2000 Mark auf 
teilen Fuße. Beide jugendliche Miſſethäter wurden von der Strafkammer 
Allenſtein zu drel Wochen Gefängniß und Schadenerſatz verurtheilt. 
i Sch., der ſich bisher ſehr gut geführt hat, iſt von der Hohenſteiner 
(heiſtlichkeit in Gemeinſchaft mit dem Pfarrer aus Mühlen ein Gnaden⸗ 
geſuch bei dem Kaiſer eingereicht worden. 
— Kreis Gerdanen, 11. April. Eine heilſame Strafe wurde dem 
Schlächtergeſellen Pr. in M. zu Theil. Derſelbe entzündete in einer 
Scheune einen kleinen aide e Auf das Ungehörige ſeines Thuns 
aufmerkſam gemacht, behauptete Pr., daß es ja ein ganz harmloſes Vers 
zungen ſei und nur ſein eigenes Geld koſte. Das Gericht war anderer 
Meinung; es belegte den Feuerwerker mit einer Gelditrafe von 30 Mk. 
bezw. 10 Tagen Haft. P. erhob Einſpruch, aber zu ſeinem Schaden, denn 
er wurde in zweiter Inſtanz zu 50 Mk. Geldſtrafe oder vier Wochen Haft 
verurtheilt. . 
— Allenſtein, 13. April. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich 
geſtern Nachmittag im hieſigen Stadtwalde, unfern des Langſees. Der 


11% jährige Knabe Auguſt Albrecht war mit anderen Knaben in den Wald 
gegangen, um Reiſig zu ſammeln. Als er ſeine Welle ſchon fertig hatte, 
leine er noch auf einen hohen Baum, um für einen anderen Knaben 


die dürten Aeſte al zubrechen. Dabei fiel er jo unglücklich herab, daß er 
auf der Stelle todt liegen blieb. Während nun einige Knaben bei ihm 
verblieben, lief einer derſelben nach dem Vater des Todten, der mit einem 
Wagen ſchnell zur Stelle war. Leider konnte er nur die Leiche ſeines 
Sohnes nach Hauſe bringen. Ein herzugerufener Arzt konnte auch nur 
den Tod deſſelben konſtatiren. 

— Szitttehmen, 14. April. Der Forſtauſeher und Kaſtellan des 
taiſerlichen Jagt hause Zeidler⸗Theerbude hatte am Dienſtag Abend bei 
Ausübung der in dieſem Jahre in uuſerer Gegend ziemlich lohnenden 
Schnepfenjagd Gelegenheit, ganz zufällig einen koloſſalen Steinadler nieder⸗ 
zuſchießen, welcher mit ausgeſpannten Flügeln die nennenswerthe Breite 
von zwei Metern und 45 Etm. maß. Auch wurde vor mehreren Tagen 


Nene ihre Kleider in die unbedeckte Welle, wurden losgeriſſen und die 


zubrachte. Der Staatsanwalt beantragte, von einer Geldftrafe e 
Wochen Gefängniß — zu erkennen. 


Thorn, den 16. April 1894. 
Mit Rückſicht auf beſonders ſchwere, 
plötzlich eintretende Erkrankungen, durch welche eine Rückſendung 
der Erkrankten mit der Eiſenbahn nebſt zugehöriger Beförderung 
auf Landfuhrwerken und Aufenthalt auf den Bahnftationen aus⸗ 


* Zum Kaiſermunboee. 


geſchloſſen wird, werden, wie wir aus gut unterrichteten 
militäriſchen Kreiſen hören, für die Dauer der Kaiſermanöver 
ganz 1 e Lazareth⸗Einrichtungen errichtet werden. Die 
Auswahl der Punkte unterliegt im allgemeinen denſelben Be⸗ 
dingungen, welche für Errichtung von Magazinen maßgebend 
find. Bei Auswahl der Ortſchaften wird darauf Bedacht 
genommen werden, daß möglichſt ein Arzt daſelbſt anſäſſig iſt, 
welcher nach Auflöſung des Lazareths bei Beendigung der 
Uebungen die Behandlung etwa noch verbleibender Kranker über⸗ 
nehmen kann. Im übrigen iſt ja jede Gemeinde verpflichtet, 
nicht beförderungsfähige Kranke aufzunehmen und zu pflegen, 
die Vergütung für entſtehende Koſten hat dieſelbe bei der Corps: 
intendantur zu beantragen. Für die unmittelbare Ueberführung 
der während der Uebungen erkrankten, aber dabei beför derungs⸗ 
ſähigen Mannſchaften in die Garniſonlazarethe werden auf den 
im betreffenden Uebungsgelände zunächſt belegenenen Bahnhöfen 
ſog. Sammelſtationen eingerichtet werden. Auf einem gleichzeitig 
als Sammelſtation für Kranke benutzten Bahntzof wird ein 
Offizier und ein Arzt bezw. ein Lazarethbeamter dauernd kom⸗ 
mandirt ſein. Die beſonderen Lazareth⸗Einrichtungen werden 
aus 8 —12 Betten beſtehen. Mit den Ortslazarethen wird für 
die Manöver alles weitere verabredet. 
Vortrag. Wegen Raummangels war es uns unmöglich, in 
der Sonntagsnummer einen Bericht über den Vortrag des Herrn 
Redakteurs Goldschmidt aus Berlin im Muſeum zu bringen. 
erſelbe behandelte das Thema: „Die ſoztale Frage und die 
Mittel zu deren Löſung. Nachdem der Redner zunächſt über die 
ſoziale Frage im allgemeinen geſprochen, ging er näher auf die 
Löſung derſelben ein. Sowohl den Weg der Sozialdemokratie 
als auch die Forderung der Innungen bezeichnet er als falſch. 
Redner fordert gerechtere Steuervertheilung, und Herabminderung 
der Militärlaſt, als Hauptſache aber bezeichnet er die Orgarniſation 
der Arbeiter etwa in der Weiſe, wie fie die Hirſch-Dunkerſchen 
Gewerkvereine vertreten, worin einzutreten er dringend empfiehlt. 
* Der Miaiſter des Janers hat in einer an die Regierungs⸗ 
Präfidenten am 7. d. Mts erlaſſenen Verfügung entſchteden, daß 
die Landräthe kraft der ihnen nach allgemeinen geſetzlichen Ber 
ſtimmungen zustehenden Befugniſſe berechtigt find, die von den 
nachgeordneten Polizeibehörden erlaſſenen Straffeſtſetzungen zwar 
nicht ſelbſt zu mildern oder aufzuheben, jedoch dieſe Behörden 
unter Umſtänden zur Milderung oder Zurücknahme von Straf⸗ 
ſeſtſetzungen anzuweiſen, ſolange ſolche nicht rechtskräftig und 
außerdem noch nicht mit dem Antrage auf gerichtliche Entſcheidung 
angefochten worden ſind. Hierbei ſollen aber die Landräthe den 
Grundſatz, daß es ſich nur dann rechtfertigen läßt, von Aufſichts 
wegen in den anderweit geordneten Gang des Verfahrens einzu⸗ 
greifen, wenn beſonders dringende Verhältniſſe dies nothwendig 
machen, ſtreng beobachten. N 
— Mit dem Beginn des Sommers kommen auch die Ausflüge 
in den Wald wieder auf die Tagesordnung der nach harter 
Winterarbeit ſich nach friſcher, freier Natur ſehnenden Menſchheit. 
Es kann deshalb nicht ſchaden, die Ausflügler wieder einmal an 
die beſtehenden Forſtſchutzvorſchriften zu erinnern. Es 
namentlich vier Punkte zu beachten: 1. Das Anzünden von Feuer 
im Walde iſt ohne beſondere forſtamiliche Erlaubniß verboten, 
» ein mit oder ohne dieſe Erlaubniß angezündetes Feuer darf 
nicht eher verlaſſen werden, als bis es gänzlich ausgelöſcht iſt; 
„das Tabakrauchen aus Pfeifen ohne Deckel, das Rauchen von 
garren und der Gebrauch der Zündhölzchen im Walde, mit 
Ausoſchluß der Anlagen, unterſagt; 4. verbotene Waldwege und 
lunge Hegftüde dürfen nicht betreten werden; das Abbrechen von 
grünen Laub» und Tannenzweigen iſt auf Grund des Holzdieb⸗ 
ſtahlgeſetzes verboten. 


ſind 


F 


„ 


er Staatsſekrelür des Neickspolamts hat verboten, daß 
künftighin in Beamtenkreiſen Sammlungen vorgenommen 
werden, um Vorgeſetzten oder Kollegen bei Feſtlichkeiten Geſchenke 
oder anderweitige Zuwendungen zu machen. Den Poſtbeamlen wird 
dieſe Beſtimmung gegenwärtig durch Rundſchreiben zur Kenntniß 
gebracht. 

— Sins dem Hauskaktsetat des Kreiſes Thora von 1894/95 
heben wir Folgendes hervor: Angeſetzt als Einnahme wurden 
aus landwirthſchaftlichen Zöllen 59000 Mk., (aus landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zöllen erhielt der Kreis Thorn auf Grund des Geſetzes 
vom 14. 5. 1885 pro 90/91 97723 Mk, pro 91/92 100430 Mk., 
pro 92 3 120849 Mk. und pro 93/94 78 022 Mk.), aus 
dem Pachtertrag der Kreischauſſee⸗Hebeſtellen 15 775 ME. und 
aus der Umlage zur Deckung der Chauſſeeneubaukoſten 30 000 Mk. 
Für Ausgaben wurden feſtgeſetzt: Zur Unterſtützung des 
Gemeinde- und Gutswegebaues 15 541,64 Mk., an die Stadt 
Thorn von dem Betrage von 10000 Mk., 4600 Mk. für Pro⸗ 
vinzialabgaben, an die Landeshauptkaſſe 49 000 Mk., für Unter⸗ 
haltung der Kreischauſſeen 67 200 Mk., zum Chauſſeeneubau 
30 000 Mark und für die Kreisſchulben Verwaltung 95 291 Mk. 

V Die Freiwillige Jeuerwehe hielt am Sonnabend im Nico: 
labſchen Lokale eine Hauptverſammlung ab, in welcher zunächſt 
die Reviſion der perſönlichen Bekleidungs- und Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtände vorgenommen wurde. Es fand ſich alles in Ordnung zeiniges, 
was für nothwendig erachtet wurde, ſoll noch angeſchafft werden. 
Ver darauf folgende Thätigkeitsbericht für 1893,94 umfaßte die 
Zahl der Uebungen und Brände; es wurden 6 Uebungen abge⸗ 
halten, 3 Feuer fanden ſtatt. Die Theilnehmer an den Uebungen 
wurden genau kontrolirt. Der Kaſſenführer Herr Güſſow theilte 
den Stand der Vereinskaſſe mit, welche mit einem Ueberſchuß von 
etwa 100 Mark abſchließt. Die Rechnung fand ſich nach Durchſicht 
der Beläge in Ordnung und es wurde dem Rendanten Decharge 
ertheilt. Der Vorſitzende Herr Borkowski ſtattete ihm im Namen 
des Vereins für ſeine Mühewaltung den beſten Dank ab. Der 
vierte Theil der Tagesordnung betraf Mittheilungen über die Be⸗ 
nutzung der Waſſerleitung zu Feuerwehrzwecken, namentlich der 
Hydranten, Auffindung der Punkte der Hydrantenſtellen und die 
dadurch nothwendig werdende gedruckte Zuſammenſtellung in einem 
Büchelchen, damit bei Feuer die Punkte ſchnell aufgefunden 
werden können. Der ſtädtiſche Feuerinſpektor Herr Leipholz 
führte die bei der ſtädt. Feuerwehr neu eingeführten Signal⸗ 
fugen vor, um die Freiwillige Feuerwehr mit den Signalen der 
ſtädtiſchen Feuerwehr bekannt zu machen. Die Berſammlung 
ſchritt dann zur Wahl des Vorſtande Es wurde der bisherige 
Führer der Wehr Herr Borkowski einſtimmig wieder gewählt 
Zu Mitgliedern des Vorſtandes wurde noch gewählt Prf. Boethke, 
Güſſow, Lehmann Knaak. Zum 1. Abtheilungsführer Herr 
Lehmann. Zum Abtheilungsführer der Steiger Herr Knaak. 
Hierauf vereinigten ſich die Feuerwehrleute zu einem gemüthlichen 


Beiſammenſein. 


* Theater im Holksgarten. Geſtern Abend verabſchiedete ſich 
das Breslauer Opern: und Operetten⸗Enſemble unter der Direk⸗ 
tion von E. Huvart von dem Thorner Publikum mit der Auf- 
führung von „Die Glocken von Corneville,“ einer romantiſch⸗ 
komiſchen Operette in 3 Akten von Clairville und Gobet. Die 
Operette an und für ſich iſt wirklich herrlich zu nennen, aber der 
ſchlechte Geſang und das ſchlechte Spiel ließen dieſelbe geſtern 
Abend in keiner Weiſe zur Geltung kommen. Die Stimmen der 
ſonſt ſo beliebten Frl. Koräb klang belegt, auch ſchien fie fi 
wenig Mühe geben zu wollen. Die Leiſtungen des Herrn 
Speistrup waren noch die beiten. Das Theater war übrigens 
gut beſucht. Ziehen wir jetzt zum Schluß das Reſultat der 
ganzen Aufführungen der Operngeſellſchaft, ſo ergiebt ſich, daß 
ſowohl weder der Herr Direktor Huvart noch das Thorner Pub⸗ 
likum vollkommen befriedigt ſein wird. Herr Huvart wird mit 
den pekuniären Erfolgen nicht zufrieden jein, und das Theater⸗ 
publikum war nicht zufrieden mit den Leiſtungen beſonders zin 
der Oper. Trotzdem müſſen wir zugeben, zumal wenn man be- 
trachtet, wie ſchwierig es iſt, bei den hieſigen Verhältniſſen eine 
Oper gut aufzuführen, daß Herr Direktor Huvart ſich allermög⸗ 
lichſte Mühe gegeben hat. Auch die Leiſtungsfähigkeit der Frl. 
Korab und des Herrn Staudinger verdient volle Anerkennung. 
Daß die Aufführungen nach dem Volksgarten verlegt wurden, 
ſcheint der Direktion auch nicht von Vortheil geweſen zu ſein. Sehr 
ſtörend waren daſelbſt die Lampen im Orcheſter, aber die 
Bühne iſt, wenn nicht breiter, ſodoch tiefer als im Viktoria⸗Garten, die 
Logen find auch beſſer als dort. Auch in anderer Weiſe ſuchte 
man den Anſprüchen des Publikums gerecht zu werden. Die 
Bedienung war ſehr aufmerkſam, das Bier „Höcherlbräu“ aus 
der bekannten Firma „Plötz und Meyer“ ward gut verſchenkt und 
mundete vortrefflich. 

— Die diesjährige Oeneral - Riccenvifitation für Westpreußen 
wird vom 11. bis 28. Juni in der Diözeſe Strasburg⸗Löbau 
abgehalten werden. N 

* Der Herr Ober⸗Präſident hat genehmigt, daß 
von dem Komitee zur Erbauung einer evangeliſchen Kirche in 
Schidlitz zum Zweck der Anſammlung eines Baufonds eine Ver⸗ 
loojung von Silberſachen und eines Kaufgegenſtandes am 28. 
November d. Js. veranſtaltet werde. Es ſollen dazu 30 000 
Looſe zum Preiſe von 1 Mk. ausgegeben und in der Provinz 
Weſtpreußen vertrieben werden dürfen. 

— Das Aſſeſſor⸗Examen beſtand Herr Referendar Boethke, Sohn 
des hieſigen Herrn Profeſſors Boethke. 

l neue fügung des Rufſiſchen Finanzminiſteriums 
dürfen Säcke, welche mit Getreide nach dem Auslande gefüllt 
waren, zollfrei nach Rußland zurückgebracht werden 

— Ein ſeſter Weg wird demnächſt von Thorn nach Czernewitz, 
an Fort Hermann Balk (VIa) vorbei, angelegt werden. Die 
Kgl. Fortifikation zu Thorn hat die Genehmigung hierzu bereite 


ertheilt. 


NP Hohe militäriſche Strafen. Wie auf den jetzt ftattfindenden 
Militär ⸗Kontrolverſammlungen mitgetheilt wird, hat das Kriegs: 
gericht über drei Arbeiter, welche nach einer Kontrollverſammlung 
zu Brieſen einen Krawall veranlaßten, ſehr hohe Strafen ver⸗ 
hängt. Zwei derſelben, die einen Gendarm und einen Vezirks⸗ 
feldwebel thätlich angegriffen haben, wurden wegen Aufruhrs 
zu 5 Jahren bezw. 5 Jahre 1 Monat Zuchthaus verurtheilt. 
Der Dritte, ein nicht geübter Erſatz⸗Reſerviſt, erhielt 6 Monate 

uchthaus. Auf dem Gnadenwege gat Sr. Majeſtät der Kaiſer 
für die 3 Verurtheilten die Zuchthaus in Gefängnißſtrafen um⸗ 
gewandelt. Alle drei Verurtheilte ſind verheirathete Leute. Die 
Mittheilung von der Beitcafu .g derſelben erfolgt zur Warnung 
für die Theilnehmer an den Kontrolverſammlungen. 
Für den Bau der neuen Bierzehner⸗Kaſerne in Graudenz, 
deſſen Ausführung der Unternehmerfirma Houtermans und Walter in 
Thorn übertragen iſt, war eine beträchtliche Anzahl von Maurern und 
Arbeitern von auswärts, namentlich aus der Thorner Gegend, herange⸗ 
jogen, Wegen Lohndifferenzen haben dieſer Tage etwa 150 auswärtige 

tbeiter die Arbeit niedergelegt und find in ihre Heimath zurückgekehrt. 
In Folge deſſen haben neuerdings noch ſehr viele Arbeiter aus der Stadt 
Graudenz und deren näherer Umgebung bei dem Kaſernenbau Beſchäf⸗ 


tigung gefunden. 

. rung der Krähenkolonien. Auf unſere Anregung hin ſind 
heute Nachmittag die Krähenneſter im Glacis zerſtört und die Krähen 
zum Theil weggeſchoſſen worden. f 


+ Schwurgericht. In der heutigen Sitzung kam die Strafſache gegen 
das Kindermädchen Caroline Dieſing aus Schankenhof wegen verſuchten 
Mordes zur Verhandlung. Die Anklage ſtützt ſich auf nachſtehenden Sach⸗ 
verhalt: Die Angeklagte Hand im vorigen Jahre bei dem Rittergutsbeſitzer 
Rüchardt in Schakenhof als Kindermädchen in Dienſten. Ihrer Obhut 
war zunächſt ein Knabe Georg, dann aber ein kleines Mädchen Namens 
Nora anvertraut. Letzteres war zur Zeit der Strafthat 7 Wochen alt. 
Am Nachmittage des 10. Auguft v. J. hatte die Frau Rüchardt die kleine 
Nora, nachdem ſie genährt war, zu Bett gelegt, und war dann mit ihrer 
Mutter und ihrem Sohne Georg nach dem Garten gegangen. Herr 
Rüchardt hatte ſich auf das Feld begeben und die Angeklagte, die nur noch 
allein bei der kleinen Nora zurückgeblieben war, hatte ſich auch von ihr 
entfernt, nachdem die Kleine eingeſchlafen war. Bald darauf kehrte die 
Angeklagte mit Georg Rüchardt nach dem Zimmer zurück, in welchem die 
kleine Nora ſchlief und kleidete den Georg um. Nachdem ſie dies ie 
hatte, führte fie den Letzteren ſeiner Mutter nach dem Garten zu. ei 
der Annäherung Beider nahm die Frau Rüchardt an denſelben einen 
ſtarken Karbolgeruch war. Sie fragte die Angeklagte, woher der Geruch 
komme und erzielt zur Antwort, daß ſie das nicht wiſſe. Frau Rüchardt 
begab ſich darauf in das Schlafzimmer der kleinen Nora, nahm hier eben⸗ 
falls einen ſtarken Karbolgeruch wahr und fand die Kleine röchelnd im 
Bette liegend vor. Ueber das Geſicht war ein feuchter Lappen gelegt, der 
ebenſo, wie die Wäſche der Kleinen ſtark nach Karbol roch. Die Lippen 
des Kindes waren geröthet und angeſchwollen und auf denſelben, ſowie im 
Munde fanden ſich Blaſen vor. Aus dem Umſtande, daß kein anderer, 
als die Angeklagte in der Zwiſchenzeit Zutritt zu dem Kinde gehabt hatte, 
ſchloß man, daß fie einen Giftmordverjuch vorgenommen habe. Die An⸗ 
geklagte beſtreitet die Anklage. Sie giebt nur zu, daß ſie an der Wiege 
des Kindes Karbolwaſſer auf einen Lappen gegoſſen habe. Mit dieſem 
Lappen habe ſie ihre Füße waſchen wollen, da ſie an Schweißfüßen gelitten 
habe. Es ſei Jemand gekommen und deshalb habe ſie den Lappen fort⸗ 
geworfen. Ob derſelbe auf die Wiege und auf das Geſicht des Kindes 
1 — ſei, wiſſe ſie nicht. — Die Verhandlung wird wegen Vorladung 

achverſtändiger bis auf Donnerſtag vertagt. ; 

SS Die Maul und Klauenfeuche unter dem Rindvieh des 
Gutes Wibſch iſt nunmehr erloſchen. 

— Lufttemperatur heute am 16. April 8 Uhr Morgens: 9 Grad 
R. Wärme. 

Gefunden wurden 2 Schlüſſel. Näheres im Polizeiſekretariat. 

* Verhaftet wurden 11 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,86 Meter. 
Das Waſſer fällt. 


Velegraphifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Rom, 15. April. Die liberale und freimaureriſchen Ver⸗ 
einigungen beabſichtigen Kundgebungen gegen die ſpaniſchen Pilger 
zu veranſtalten. Die Regierung hat deshalb vereits umfaſſende Vor⸗ 
fichtsmaßregelu getroffen. 

Budapeſt, 15. April. Der von dem Abgeordneten Upron 
eingebrachte Mißbilligungsautrag gegen das Miniſterinm Wekerle, 
wegen Verhaltens deſſelben während den Koſſuthfeier, wurde in der 
geſtrigen Sitzung mit 218 gegen 114 Stimmen abgelehnt. 

London, 14. April. Die Königin von Hawaii hat ſich, 
wie „Daily Chronicle“ meldet, für die Annexion Hawati's durch die 
vereinigten Staaten erklärt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel:! Thorn, den 16. April. 0,86 „ „ 

* Warſchau der 11. April. . „ 

” Brahemünde den 14. April „ 

Brahe: Bromberg den 14 April 5 
— 1 


Handels nachrichten. 
Danzig, 14. April. 
Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 98/137 Mk. bez 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 104 M. 
zum freien Verkehr 756 Gr 136 M. 
Roggen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig inländ. 109 
Mk. tranſit 82 Regulirungspreis lieferbar inländ. 714 Gr. 110 
M. unterpolniſch 82 M. t ranſit 81 M. 
Spiritus per 10 000 % Liter contigent. 491, Mk. Gd. nichteonting 28 
M., Gd. kurze Lieferung 28% Juni⸗Juli 29 Mk. Gd. 


Tetegraphiſche Schlufcourfe,. 
Berlin, den 16. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


116. 4. 94.]14. 4. v4. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,60 | 219,85 
Wechſel auf Warſchau kurz. R 218,60 | 218,75 
Sreubiſch 3 proc. Conſols. 88,— | 88,40 
Preußiſche 3¼ proc. Conſols 101,80 | 101,90 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 108,— | 108,— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. 07,— 60,90 
en iquidationspfandbrieſe. 64,40 | 64,50 
eſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 97,70 | 97,75 
Disconto Commandit Antheile. x 8 189,25 | 190,— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,55 | 163,65 
Weizen Mao. 0 142,— | 143,— 
September 146,25 | 147,— 

loco. in New-Yort . . 64,c 65,24 

Roggen: 8383 5 121,— | 121,— 
BE 123,— | 124,— 

ie f 125,50 | 126,— 

tember 128,50 | 129,25 
Rüböl: April⸗Mai 43,20 | 43,30 
o ae 44,20 | 44,30 

Spies; öder loeyuohͥh ne 49,90 | 50,— 
e ul ae age 30,20 | 30,30 
April 34,80 | 35,— 
Septembee u. 36,60 | 36,80 

Re ichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 31 reſp. 4 pet 


Vom 9. bis 14. April 1894 ſind gemeldet: 


Geburten: 1. Ein Sohn dem Schneider Guſtav Ottke. 
dem Arbeiter Hermann Jeske. 3. Ein Sohn dem Hoboiſten Hermann 
Miethke. 4. Eine Tochter dem Droſchkenbeſitzer Me Langowski. 
5. Ein Sohn dem Packmeiſter Friedrich Schulz. 6. Ein Sohn dem Bäcker 
Philipp Lewandowski. 7. Ein Sohu dem Schneider Emil Ziburski. 
8. Eine Tochter dem Eigenthümer Franz Paczkowski. 9. Ein Sohn dem 
Vicefeldwebel Klaus Schuchardt. 10. Ein Sohn dem Schuhmacher Emil 
Wipian. 11. Eine Tochter dem Händler Stanislaus Borzenzkowski. 
12. Ein Sohn dem Arbeiter Emil Sonnenberg. 13. Ein unehel. Sohn. 
14. Ein — 571 dem Steinſchläger Karl Radke. 15. Zwei unehel. Töchter 
(Zwillinge. N 

Sterbefälle: 1. Arbeiterfrau Julianna Ulatowski geb. Waſowski, 
67 Jahre. 2. Klnd Bronislawa Lewandowski, 12 Tage. 3. Kind Erna 
von Manſtein, 3 Jahre. 4. Kind Anton Kaczwarek, 2 Jahre. 5. Gaſt⸗ 
wirthsfrau Amalie de Sombre geb. Beyer, 45 Jahre. 6. Kind Franz 
Kaluza, 3 Jahre. 7. Kind Herbert Balke, 10 Monate. 8. Rechtskonſulent 
Eduard Spanky, 54 Jahre. 9. Kind Anton Colbecki, 5 Monate. 10. Mus⸗ 
ketier Paul Martſchewski, 28 Jahre. 11. Kind Soſie Kaminski, 6 Monate. 
12. Schäfer Friedrich Burkart, 73 Jahre. 13. Kind Leon Donarski, 
26 Tage alt. 

Zum Aufgebot: 1. Wachtmeiſter und Zahlmeiſter⸗Aſpirant Auguſt 
Krüger und Maria Noeste. 2. Bauunternehmer Wilhelm Huß und Hedwig 
Blankenburg. 3. Arbeiter Stanislaus Zaſadski und Roſalie Rueinski. 
4. Zimmergeſelle Johann Grabowski und Stanislawa Pogorzelski. f 

Ehelich find verbunden: 1. Schornſteinfegermeiſter Jacob Krzan⸗ 
kowski mit Wittwe Roſalie Grochowski geb. Lubian. 2. Oberfeuerwerker 
Ferdinand Friedrich mit Hedwig Nehring. 3. Kaufmann Friedrich Wink⸗ 
lewski mit Anna Lewandowski. 


2. Ein Sohn 


Nach dem unerforſchlichen Rathichlufje 
Gottes verſchied geſtern Vormittags 
10 Uhr unſere inniggeliebte Tochter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Helene Kluge. 
Dieſes zeigt im Namen der Hinter⸗ 
blieben an (1649) 
Wittwe Valerie Fröhlich 
geb. Kluge. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 
18. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr vom 
Trauerhauſe, Mellinſtraße 82 aus ſtatt. 


O000000000000000000 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Die Verlobung meiner Tochter 


Else mit Ilerrn Max Stro- 
heim aus Berlin beehre ich mich 
hierdurch ergebenst anzuzeigen. 
Thorn, im April 1894, 
Frau Gaeille Henius 
geb. Königsberger. 


Else Henius, 


Max Stroheim, 
Verlobte. 


0000000000000 


Thorn Berlin 


5000000000000 009000 
Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten verſaumlung, 
Mittwoch, den 18. April 1894 

Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
1. Betr. die Rechnung der Kämmerei Depo⸗ 
ſitentaſſe pro 1. April 1892093. 
die Beſcheinigung, daß gekündigte, 
der Kämmerei⸗Verwaltung gehörige 
Effekten nicht vorhanden ſind. 
die Deckung der Koſten für die Ein⸗ 
richtung von Gasglühlampen im 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale. 
den Antrag der Hrn. Stadtoerordneten 
Gerbis und Gen., daß die Stadt⸗ 
verordnetenſitzungen um 4 Uhr, 
ſtatt wie bisher um 3 Uhr begin⸗ 
nen ſollen. 
die Neuwahl der Schiedsmänner 
für den 2., 4. u. 5. Schiedsmanns⸗ 
bezirk. 
den Vertrag mit dem Dachdecker⸗ 
meiſter Hugo Kraut von hier über 
Verkauf eines Theilſtücks der Brau 
erſtraße an denſelben. 
ein Bade⸗Unterſtützungsgeſuch. 
Die Einverleibung der aus dem 
Gutsbezirke Weishof für das Waſſer⸗ 
werk erworbenen Grundſtücke in 
das Stadtgebiet, ſowie den Ueber⸗ 
gang des alten Weishofer Kirchhofs 
aus der Verwaltung der Forſtde⸗ 
putation in die des ſtädt. Waſſer⸗ 
werkes. 
den Antrag des Herrn Oberinge⸗ 
nieur Meßger auf Entbindung von 
ſeiner hieſigen Stellung zum 1. 
Juli d. Is. REN 
Bewilligung von 900 Mk. für die 
Inſtandſetzung der Balkendecke über 
dem Magiſtrats⸗Sißungsſaale. 
Die Erhebung der Schlachtgebühren 
im ſtädtiſchen Schlachthauſe. 
ein Geſuch der ſlädtiſchen Nacht⸗ 
wächter um Erhöhung ihrer Be⸗ 
ſoldung. 5 
die Beleihung des Grundſtücks Neu⸗ 
ſtadt Nr. 74 mit 1500 Mt. 
den Ankauf eines Grundſtücks zur 
Errichtung der Kläranlage für die 
Kanaliſation. 
15. „ Den Tarif für die Entnahme von 
Waſſer aus der ſtädt. Waſſerleitung. 
Thorn, den 14. April 1894. (1644 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Die auf Grund des 8 74 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 aufgeſtellte 
Gemeindeſteuerliſte für das Steuerjahr 1. 
April 188495 bezüglich derjenigen Perſonen, 
welche ein Einkommen von nicht mehr als 
900 Mt. jährlich haben, wird in der Zeit 


m 
14. bis einſchl. 27. April 1894, 
während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 
Morgens bis 1 uhr Mittags und von 3 
bis 6 Uhr Nachmittags in unſerer Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe zu Jedermanns Einſicht aus⸗ 


* ö 
egen die 
Steuerpflichti 
friſt von 4 


000000000000006 
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Zu 
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Veranlagung ſteht den betr. 
en innerhalb einer Ausſchluß⸗ 
ochen nach Ablauf der Aus⸗ 
legungsfriſt, d i. bis einſchl. 25. Mal d. J. 
die Berufung an den Vorſitzenden der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗ Veranlagung emmiſſion, Hrn. 
Landrath Krahmer hierſelbſt zu. (1601) 
Thorn, den 12. April 1894. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


itag, den 20. April d. Is. und 

9 den 24. April d. Is. Vormit⸗ 

tags von 10—12 Uhr findet auf dem Vienſt⸗ 

immer des ſtädt. Oberförſters (Rathhaus 2 

reppen) der Verkauf von Kiefern = Bauholz 

aus den Beläufen Guttau und Barbarken 
gegen ermäßigte Taxe ſſatt. (1643) 

horn, den 14. April 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An Stelle des nach Ablauf der Wahlperiode 
aus dem Armen direktorium ausgeſchiedenen 
emer. Lehrers Herrn Ebel iſt der Gaſtwirth 
F. Windmüller (Culmer Chauſſee 70) zum 
Armendeputirten 2. Reviers X. Bezirks er⸗ 
wählt und in das Amt eingeführt worden. 

Thorn, den 13. April 1894, (1631) 


Der Magiſtrat 
Handersheimer 
Janitätskäſe. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Gemäß 8 5 des Regulativs — betreffs 
die Erhebung der Hundeſteuer in Thorn — 


13. 
vom 14. Januar 1892 wird hierdurch zur 


allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die An⸗ 
fangs April 1894 aufgeſtellte Nachweiſung 
der in Thorn vorhandenen Hundebeſitzer 
während einer Dauer von zehn Tagen un 
zwar vom 16. bis einſchließlich 25. April 
1894 zur Einſicht der Betheiligten in dem 
Polizei⸗ Sekretariat me fein wird. 

Thorn, den 14. April 1894. (1620) 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
m Polizei-Bericht, 


der Zeit vom 1. bis Ende März 
1894 ſind: 

14 Diebſtähle, 2 Körperverletzungen, 1 

Widerſtand gegen die Staatsgewalt, 1 

Hehlerei, 2 Unterſchlagungen, 1 Haus⸗ 
friedensbruch 
zur Feſtſtellung, ferner: 

lüderliche Dirnen in 28 Fällen, Obdachloſe 
in 8 Fällen, Trunkene in 8 Fällen, Bettler 
in 4 Fällen, Perſonen wegen Straßen⸗ 
ſkandals und Unfugs in 13 Fällen, zur Arre⸗ 
tirung gekommen. 

920 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 Portemonnaie mit 1 M. und 1 Spiel⸗ 
marke, 1 Portemonnaie mit 55 Pf., 2 leere 
Portemonnaies, 1 Brief an den lieben Anton 
(10 Pf.⸗Poſtmarke), 1 Siegelring mit Blut⸗ 
ſtein, 1 Trauring, gez. J. K. 1888, 2 
Taſchenmeſſer, 1 Ertrd, Täbelſcheide, 1 Tonne 
Heringe, 1 Kriegsdenkmünze von 1813014, 
1 Petroleumkanne von Blech, 1 Meſſing⸗ 
pettſchaft C. W., 1 ſchwarze Pelzmütze, 1 
Müllſchaufel und 1 Harke, 1 Hundehalsband, 
1 Handſchuh, 1 Kneifzange. 

Als zugelaufen gemeldet: 1 hellgrauer 
Hund, 1 großer brauner Jagdhund, 1 Perl⸗ 
huhn, 1 Hahn 1 Huhn. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 12. April 1894. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Holzuerkaufstermine 


für die Schutzbezirfnte Drewenz, 
Strembarzuo und Kämpe Bu 


Montag, deu 23. April 1894, 


von Vormittags 11 Uhr ab im 


Schreiber'ſchen Saale zu Schönſee. 

Schutzbezirk Drewenz: Einiges 
kiefern Bauholz (Windfäle), 674 rm 
kiefern Kloben, 105 rm kiefern Knüppel, 
53 rm kiefern Reiſig II. Kl. | 

Schutzbezirk Strembaezuo: 
Einiges kiefern Bauholz (Winpfälle) 
3 Birken⸗Nutzenden mit 0,69 fm, 12 rm 


tiefern Schicht⸗Nutzholz, 60 Stück 
Fichten » Stangen 1. 2. und 3. 
Klaſſe, 5 rm rüſtern Kloben, 


2 rm birken Kloben, 2 rm erlen Kloben, 
68 rm espen Kloben, 1 rm weißbuchen 
Kloben, 1856 xm kiefern Kloben, 266 
rm kiefern Knüppel, 400 rm kieſern 
Stöcke, 8 rm birken Reiſer 2. Kl., 400 
rm kiefern Reiſig 2. und 3. Kl, 
(Stangenhaufen). 

Schugbezirt Kämpe: Einiges 
kiefern Bauholz. 25 rm erlen Kloben, 
772 rm kiefern Kloben, 294 rm kiefern 
Knüppel, 9 rm kefern Stöcke und 1700 
rm erlen und kiefern Reiſer 2. und 
3. Kl. (Stangenhaufen). 


Königliche Oberförſterei 


. Etrembagn. 
Zeder Herr 


ſchenke ſeiner 
SIrau, 
Braut, 
Schweſter, 


Den prämiirten 
Toiletten-Spiegel 
aus d. bed. Spiegel⸗Manufaktur. Letzere liquid. 
w. Todesf. und habe ich den letzten Poſten be⸗ 
deut. unt. Fabrikationspreis er⸗ 

worben. Deshalb kann ich 


2 ſpottbillig = 
zu Mark 2,80 


verkaufen. Der Spiegel iſt zum Stellen u. 
Hängen, 3theilig, groß, beſtes venetianiſches Glas, 
herrlich geſchnitzter Rahmen, reich mit Gold 
ineruftirt, ein 


Neiſterwerli 


nach jeder Richtung. Gleichzeitig ſtellt derſelbe 
geſchloſſen ein prachtvolles Oelge- 
mal de dar und iſt hierdurch noch beſonders als 
ſchönſter Zimmerſchmuck 
geeignet. Sollte eine Dame den Spiegel nicht 
geſchenkt erhalten, ſo bitte ich vertrauensvoll 
ſich an mich zu wenden. (1612) 
Preis Mark 2,80, hierfür verſende 
Verſand nur gegen Vorherſendung 
des Betrages oder unter Nachnahme. (Nach⸗ 
nahme 30 Pf. theurer). 
Albert Kruschke, Berlin SW. 
Kommandantenſtraßſe 18. 


Mein 
Bil 
25 Grundſtück Ze 
Coppernitusſtraße 39 iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Näheres Bäckerſtraße 3. 
(1536) Ollmann. 


ich franco. 


5 ſchlagen iſt, ſoll in einem Looſe im Wege des ſchriftlichen Aufgebots ver- 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


Königliche Oberförſterei Schirpit eg, 
Holzverkauf im Wege der Salmon. Kartoffelmehl b. Sur 4 


bei 5 Pfd. 12 Pf. 


Das geſammte auf den demnächſt im Schutzbezirk Lugau noch zu führend 8 89 
Kehlſchlägen entfallende Kiefern⸗Knüppelholz, welches ſich zu 3 Strahlenstärke sun faber 
eignet uad auf mindeſtens 1000 Rm. und höchſtens 2000 Rm. zu veran⸗ Orax per Pfund 55 Pf. = 484) 
ff. Ultramarin-Waschblau 

Da Kon N 
Wasch-Krystall, 2 
Terpentin- Oel, 


kauft 8 
ie Schläge liegen ſehr günſtig zur Abfuhr, nahe einer Lehm⸗ 
Kies-Chauſſee, ſowie der Thorn⸗Poſener Steinchauſſee und ſind vom —— 
ar a en Weichſek etwa 5 Kilometer entfernt. 
er Förſter v. rzanowski zu Forſthaus Lugau bei Podgorz wi 
auf Wunſch die Schläge vorzeigen. 9 Wen e 
„Die Aufarbeitung des Holzes erfolgt auf Rechnung und nach den Vor- 
ſchriften der Forſtverwaltung. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen ſind im Geſchäftszimmer dis unter⸗ 


Drogen-Handlung, Mocker. 


Dr, Clara Kühnast, 
Eliſabethſtraße 7. 


3 Oberförſters einzuſehen, können auch abſchriftlich von dort bezogen Zahnoperation 2 Goldfüll 
erden. Eh ationen. oldrüllungen. 
Die Gebote find für 1 Rm. Kiefern⸗Grubenholz abzugeben, müſſen mit Künſtliche Gebi . i ; 

N > = a zug „ ebiſſe. (2914) 
der Aufſchrift „Submiſſions Offerte auf Kiefern⸗Grubenholz der Oberförſterei 5 7 

Schirpitz“ verſehen und verſiegelt ſein, auch die ausdrückliche Erklärung ent⸗ urſten- u. nie fabr 
halten, daß Käufer die Verkaufsbedingungen als rechtsverbindlich für ſich don 


anerkennt. 5 
Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa erſchie⸗ 
nenen Bieter ſteht auf 


Dienſtag, den 24. April 1894, Mittags 2 Uhr 


Paul Blasejewski. 
8 Empfehle mein 
aut ſortiites 


im hieſigen Geſchäftszim mer Termi : ü en 
Degen e Tem 5 nue, 
Der Oberfürſter. ju den billigſten 

Preiſen. 


Geschäfts-Eröffnung! 
Dem geehrten Publikum von Moder und Umgegend die ergeben: Mit: 
theilung, daß ich ein 


Kurz, Weiß- und Vutz.Heſchäft m 
Mocker, Lindenſtraße 8, 


im Haufe des Klempnermeiſters Herrn Weiss eröffnet habe. 
Es wird mein Beſtreben ſein, ſtets reell und billig zu bedienen und bitte 


um gütigen Zuſpruch. (1640) 
J. Bliski. 


Mocker, Lindenstrasse Nr. 8. 


Gerberfir. 35 


Glace Handsehnfte: 


werden 
nachgeusterMethöde schwarz 
vetärbt,hleiben weich, innen 


rein, färbeiviticht. ab 


Hillers Färberei 
und Garderoben : Reinigungs -Anflalt- 


Eliſabethſtr. 4 (neben Frohwerk) 
Für Rettung von Erunkjugt! 


verſend. Anweiſung nach 18jähriger ap⸗ 
* Methode zur fofortigen 7005 


kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ 
wiſſen, zu vollziehen, keine Berufs⸗ 
a ſtörung, unter Garantie. Briefen 
ſind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. Man 
adreſſire: „Privat-Anstalt Villa Christina 
bei Säckingen, Baden. (1555) 


0 Me tüchtige Unfiwarterim jojoıt 
$ geſucht Kulmerſtr. 28 1 25 
E'. mobi. 3 immer von ſofort zu 
verm. Bäcker ſtraſe 6 II. 
Wir ſuchen ſoſort emen 
unverheiratheten 


Kutscher, 


1 a der gute Wohnung im Stall he 
7 a beim Militär ee Tem a. * 
FLEISCH" 
Thorn. 
Zimmer u. Entree, helle Küche 
u. Zubeh. Bäckermſtr. Lewinsohn. 
—— ——— —— 
N o vol and Sf ahrt zu verm. Schillerſtr. 4. 4. Schatz. 
Hausbesitzer-Verein. 
Danzig— Wisby—Stockholm—Danzig. 
Abfahrt 19. Juli. ſſed 8 N Jeden Dienſtag: Thorner Zeitun 
fahr Juli. Retſedauer 8 Tage Donrerftag: Thorner Preſſe, 9 
„Rurik“ und einſchließlich der Ausflüge in Wisby und in Stockholm: Genaue Beſch 
„ reibung der Wohnu 
I. Platz Mark 114, — im Bureau Eliſabethſtraße Nr 4 bei 
Ausführliche Programme koſtenfrei! (1636) Breiteſtr. 8, mbl. 2. Et. 2 im. 40 M. 
E. Sehiehtmeyer, Danzig Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 M. 
Hofſtraße 7, Parterre, 6 Zim. 600 M. 
Weberei, Wäſche fabrik und Verf andgeſchäft, Ein Grundſtück in guter Lage, alt ein⸗ 
Handweberei ertrag, zu verkaufen. 
tücher in Drell, Jaquard u. Damaſt in grau, weiß und farbig, Gläſer⸗, Wilde, ttier⸗ Zi 
und Taschentücher, nletten, Drillichen, Buchen A Se gebleichte Damafıe had. Sopermieueht. 5 3 et 2 fn 
d derglei in allen Größ d Breiten, öbſten bis inſt 
Gewebe, als 10 beſtgediegendſten, Lagedaten Auglitäten (äicht 55 weultt⸗ Hofſt raße 8, part. 3 
f Heiligegeiſtſtr. 6, 1 Eg. 1 Zum. 
Reſter oder ausrangirte Gewebe noch 15 bis 330, billiger gegen Nachnahme, N 1 
Ausftattungen ſogar ohne Nachnahme, ohne vorherige Bezahlung, leiſtet für Güte und Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn 
alles nicht convenirende auf feine Koſten zurück. — Ein Beweis der Reellität u. Coulanz Schulſtr. 22, part. mbl. 2 Zim. 
obiger Firma ſind viele Tauſende Dauk⸗ und Anerkennungsſchreiben von hohen a 
0 ö 
Qualitätsproben franko gegen franlo. ug Hauer 36 3 & 3 Um. 
Kleines elegantes Sofa mit dazu ges 
hörigen Seſſeln, 1 Spiegel 1 Bild. j Breiteſtr. 47, parterre 3 Zim. 
Tägliche Durchſchnitts⸗Einnahme fur; Mellinſtr. 76, parterre 3 Zim. 330 M 
Culmerſtraße 6. 
Ferecpteſtraße 5 — Mietye pro Tag 425 Mk. — ab:. Brückenſtr. 8, parterre 4 Zim. 750 M. 
a zupachten. Offerten sub. „Schank” Baderſtraße 19, 1. Et. 5 Zim. 1100 M. 


Gebr. Pichert, 
ist als das BESTE zu empfahlen 
KETTE EEREEEETTETETEETETTETETT Er nn 3 
Ein ſfreundl. möbl. Zim. ist v. ſoſort 
per Salondampfer „Rurik“, 
Wohnungsanzeigen. (1324) 
reiſe einſchließlich vorzüglicher V See an Bord des 
Preiſe einſchließlich züglicher Verpflegung auf Sonntag: ThormerOftdeutiche Zeitung. 
ii. Platz Mark 75,— Herrn Uhrmacher Max Lange, 
— Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Jim. 370 M. 
A. Vielhauer, Jandeshuf, Schlefen, 
geführte Bäckerei, 4322 Mk. Mieths⸗ 
u 
für alle Arten Halb» und Reinleinen, Hemdentuchen, Hemdenflanelle, Tiſchzeuge u. Hand⸗ Mellinſttaße 66, 1. Et. 3 Zim. 
Deſſ. Wallis, Haustuche und weiße Croiſs und Barchende zu Neglige, Leib⸗ u. Bettwäſche Breiteſtraße 17, 3. Et. 6 Zim 
od. tägl. offer. Schundwaaren gleichzuſtell.) verſ. ſeit 1886 an Jedermann zu Fabrikpreiſon. aer 
Marienſtr. 13, 1. Et. 1 Zim 
Dauerhaftigkeit ſeiner ſämmilichen Fabrikate, die weitgehendſte Garantie und verlangt 
wal, Beanie, und anne e Mauerſtr. 22 Erdgeſch. 2 Zim. 
Her =, = Ur 4 1 . 
Herrſchaften, Pr Pan ud Handwerkerſam 
+ Baderſtr. 10 
” . 10, groß Hofraum 
Möbelverkauf. $ ink f l Baderſtr. 10, 2 Uferbahnſch. 
+’ Ireen 8. 1. Et. 2 mbl. Zim. 
N. Hirschfeld, 1 - 
Bier, Liqueur und Branntwein 40 Mk.] Mell inſtr.89, Burſchgel.Pferdeſt. 150 M. 
it die I. Etage per ſoſort oder ſpäter an die Exped. d. Bl. zu richten. (1573) Culmerfir. 15, 1. Et. mol. im. 20 M. 


(1417) 


Breiteſtr. 48 im Eigarrengeſchäft. T oder 2 mödl. Zun Brüdenftr. 16, IV. Allet: 11 55 1 x 
—— —————————— . „ * 2 A 


| Brüdenftr. 4, part. Contorzim. 200 M. 
Mellinſtr. 88, 1. Et. 2 Zim. 120 M. 
Mellinſtr. 136, Erdgeſch. 4 Zim. 300 M. 
Bäckerſtraße 26, 1. Et. 3 Zim. 450 M. 
Baderſtraße 2, part. 5 Zim. 625 M. 
Baderſtraße 2 3. Et. 4 Zim. 425 M. 
Baderſtraße 2, 3 Et. 2 Zim. 75 M. 
Grabenſtr. 4 Keller⸗Et. 2 Zim. 150 M. 
Bäckerſtr. 43. „ 1 Zim. 136 M. 
I Strobandſtr. 20 Part. Möbl. Zim. 18 M. 
J Melinſtr. 138, 1. Et. 6 Zim. 1350 N. 


Lotterſe Beilage. 


ra Meine ar 2 
* “ N 
ebirgshalb- u. Reinleinen 
Meter circa 60 Schl. Ellen 
buch von ſämmtlich em Mnitktn, wie Bethüch 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie züchen, 
e Seel, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, Wallis, 


iqusô⸗Parchend ꝛc. 2c. anko. 0 
G J. „ Ver- Glen, in Schleſien. 8 


= Schles, 


verſende ich das Schock 331, 
vo 


